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eben so gute 'Aufnahme finden werde, und wir nelnnen

daber keinen Anstand, sie dein gesaminten Lebrstande als
zweckmässiges Schulbuch zn empfehlen, und zwar mit ni»
so größerem Vergnügen, als sie ein vaterländisches Produkt

ist. Zum Selbstunterrichte hingegen, wozu sie dem

Titel nach sich auch eignen sollte, glauben wir, passe sie

eben so wenig, als irgend eine andere französische Grammatik,

und zwar vorzüglich der richtigen Aussprache und
Accentuation wegen; denn diese kann nur durch daS richtige

Vorsprechen deS LchrcrS gewonnen werden, und daS

gesiebt ja der Verfasser selbst ein, indem er Seite î

sagt: ..Man bat sieb schon vielfältig bemübt, die
französischen Laute durch deutsche Buchstaben darzustellen, und
somit die Aussprache deS Französischen durch daS Mittel
der deutschen Sprachlante in Regeln zn zwängen. Aber
diese Mübc war bis dabin 'ziemlich fruchtlos und wird
es noch ferner bleiben. ES laßt sich wobl kein Beispiel
ausweisen, daß ein Mensch, auch nach der besten und
auSfübrlichsten Anleitung zum Lesen deS Französischen,
anS sich selbst zn einer richtigen Aussprache gelangt sei.

DaS ist naturlich. — Nur genaues Achtgeben ans
richtiges Vorsprechen kann hier zum Ziele fübrcn. DaS
lebendige Wort des LcbrcrS ist da durchaus
nothwendig." Hierin stimmen wir denn auch
vollkommen mit dem Verfasser überein! denn einem Schüler,
der obne einen gehörigen Unterricht anS der Grammatik
allein die französische Sprache erlernt hätte, möchte es

geben, wie einem meiner Bekannten, welcher in
Lausanne den Kellner auf Französisch, aber mit einem schrecklichen

Accentc, nach einem HandelSbause fragte, und zur
Antwort erhielt: ssloinsiour, ja 110 coinproncls pas
lAlIomcmcll

Wie Uli der Knecht glücklich wird. Eine Gabe für
Dienstboten und Meisterleute, von Jeremias Gotthelf

(Pfarrer Bitzins im Enuncnchal). Zürich
und Franenfeld, bei Beyel. !84Z (15 Btz.f.
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Wir halten es für heilige Pflicht, diese gediegene
Schrift auch in den Scbuiblättern zu berühren. Sie ist

zwar nicht unmittelbar fur den Lebrer geschrieben und
gibt keine Anleitung, wie er den Unterricht in der Schule
zu ertbeileu babe; dagegen ist sie ibm aber ein berrlicbcr
Wegweiser zur Auffassung der Volksznständc! sie leuchtet
ibm mit Heller Fackel in daS häusliche und öffentliche
Leben bineiu.

Wer hat nicht schon die andern Schriften von Jer.
G., nämlich den Bauernspiegel'', die Armcnnoth ",
die ..Leiden und Freuden des Schulmeisters" gelesen?
Wer diese gelesen bat, wird auch obige lesen wollen,
und thut wobl daran. Ein tiefer Schatz von
Erfahrungen, von Lebensansichtcn, Lebren und Warnungen
ist in der Schrift niedergelegt, und kein Freund des
Volkes sollte diese Wahrheiten unberücksichtigt lassen.
Soll eö mit der Menschheit besser werden, soll mehr
sittlich-religiöses Leben geweckt, Treue und Wahrhaftigkeit

zum Grnndzug gemacht werden: dann muß man eben

voraus die niedersten Volksklassen zu veredeln und zu
beben suchen. Und gerade in deiner Hand, Volkssibnl-
lebrcr, liegt eines der wirksamsten Mittel, das Volksleben

zu heiligen, wenn du nämlich redlichen Willen bast
und das Volk dir am Herzen liegt. Liebst du es nicht,
so bist du anck kein würdiger Lebrer und verdienst nicht,
im Hciligtbnm der Schule zu arbeiten. Wobl weiß ich,
daß einem redlichen Lebrer von Seite der Aeltern ans
mancherlei Weise entgegengewirkt wird: aber ich weiß
auch, daß manches Samenkorn, vom treuen Lehrer in
das Gemüth des Kindes gesenkt, aufgebt und herrliche
Früchte bringt. Laß es dir nur Ernst sein, mein lieber
Lebrer, nm die Volksbildung, benutze jedes Mittel zur
richtigen Erfassung der Nolksübel und ergreife dann auch
mit Ausdauer die Mittel, welche dieselben zu verdrängen

vermögen. — Die Schristchen von Gottbclf sind vor
Allem aus zu diesem Zwecke zu empfehlen sowie auch
die ausgezeichnete Arbeit des Pädagogen Dwsterwcg

die Lebensfrage der (Zivilisation", Ü Heftchenj. Erstere
Schrift sollte voraus wegen ihrer einfachen, im Volkstone

gehaltenen Darstellung allgemein empfohlen, ver-
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brcitot und in die Hütte» des Volkes getragen werden,
sebrcrgcsellschaften durften es sich zur Aufgabe machen,
die Schrift zn besprechen und mitzuwirken zur Ginfübrnng
derselben in den Kreis des Volkes. Glaubt es nur,
Lebrer der Volksschule, diese erfüllt ibre höbe Aufgabe
erst dann einigermaßen, wenn sie anfangt, einen
veredelnden Ginflnfi auszuüben ans das bauslichc und öffentliche

sieben: wenn sie den Vvlksvcrstand wabrbaft
aufklärt und das Volksgemütb veredelt. Um dies durch sie

zn können, musi der Vebrer vorerst einen scharfen, und
richtigen Blick gewonnen babcn über das, was im Volke
vorgebt und was ibm mangelt. Sank dir daber, du
lieber G ottbe lf", das; du uns mit so trefflicher
Schilderung beimsnchtest in den untersten Stufe» des
Volkslebens. Rufe immer lauter, das; dein Notbrnf oben und
unten vernommen werde. Z.

Basellandfchaft«

Einstweilige Vorschrift für die durch das Ge
setz vom 8. Dezember 810 anbefoblencn
Arbeitsschulen.
8, l, Der Ilntcrricht in den Arbeitsschulen umfaßt nur

Arbeiten, welche für daS Hauswesen Nutzen und Bedeutung haben,

namentlich das Stricken, Nahen, Ausbessern alter und Zuschneiden

neuer Kleidungsstücke, — Gelegeuheits - und Modearbeiten sind

nur ausnahmsweise und den in ander» Arbeiten geschicktesten Kindern

gestaltet,
8- 2. Auf diesen Unterricht sind allwöchentlich wenigstens 4

Stunden zu verwenden, und den Schülerinnen könne» zwei
Nachmittage der für die Alllagsschule bestimmten Schulzeit nachgelassen

werden. Würden aber, wie es wirklich zweckmäing wäre, auf
den Unterricht in weiblichen Arbeiten mehr als ck Stunden
wöchentlich verwendet, so dürfen die Schülerinnen doch nicht mehr
als zwei Nachmittage aus der Alltagsschule wegbleiben,

8, 3. Repetirschülerinnen, welche die Arbeitsschule benutzen,
sind gehalten, dieselbe wenigstens ein halbes Jahr lang ununter»


	Wie Uli der Knecht glücklich wird : eine Gebe für Dienstboten und Meisterleute

